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Belastungsgerechte Schneidkantengeometrie an Wälzschäl-
Werkzeugen (SkiveEdge) 

 
Das Wälzschälen ist charakteristisch für seine stark schwankenden 
Eingriffsbedingungen im Prozess. Das bedeutet konkret, dass Schnittwerte während 
der Bearbeitung stark schwanken. Dieses Zusammenspiel sorgt für eine hohe 
Werkzeugbelastung, was zu ausgeprägtem Verschleiß und Ausbrüchen an der 
Schneidkante führen kann. Dies resultiert in einer geringen Prozessstabilität sowie 
stark schwankenden Standwegen.  

 
Bild: Unpräparierte Schneidkante (links), präparierte Schneidkante (rechts) am 

Wälzschälwerkzeug 
 
Um die Stabilität an der Schneidkante zu erhöhen, werden bei nahezu jeder Art von 
Zerspanungswerkzeugen die Schneidkanten verrundet. Insbesondere beim 
Wälzschälen kann mit einer definierten Gestalt der Schneidkantengeometrie den 
Mikroausbrüchen und instabilen Prozessen begegnet werden. Für das Wälzschälen 
existieren aber derzeit keine Vorgaben und Richtlinien, wie die Schneidkante zu 
verrunden ist; die Präparation erfolgt somit auf Basis von Erfahrungswerten. Aus 
diesem Grund wurden in dem Forschungsvorhaben FVA 921 I SkiveEdge theoretische 
und praktische Untersuchungen zum Einfluss verschiedener Schneidkanten-
geometrien auf den Verschleiß sowie die Werkzeugstandmenge durchgeführt. In 
Zerspanungsuntersuchungen wurde der Einfluss im realen Umfeld untersucht. Dabei 
wurden die Schneidstoffe PM-HSS sowie Vollhartmetall hinsichtlich der 
Verschleißentwicklung bei unterschiedlichen Schneidkantengeometrien und 
Technologien untersucht. Vollhartmetall bildet signifikant Ausbrüche aus, wenn eine 
kritische Zahneingriffszahl überschritten wurde; wenn die Schneide also das 
wiederholte Mal eingegriffen hat. PM-HSS zeigte kaum Ausbrüche, dafür war der 
abrasive Verschleiß an der Schneidkante größer. Mit erhöhten Schneidkantenradien 
konnte diesen Verschleißmechanismen begegnet werden. Aus diesen Ergebnissen 
wurde eine Auslegungsvorschrift für die Schneidkantengestalt an 
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Wälzschälwerkzeugen abgeleitet. Auf der einlaufenden Flanke sind durchweg kleine 
Radien von Vorteil, auf der auslaufenden Flanke und am Zahnkopf können größere 
Radien unter Umständen den Verschleiß reduzieren. 
Durch die erzielten Ergebnisse im Forschungsvorhaben kann die Beurteilung von 
ausgelegten Wälzschältechnologien und -werkzeugen neu erfolgen sowie können die 
gewonnen Erkenntnisse auf die Präparation der Schneidkante im industriellen Umfeld 
angewendet werden. Dadurch kann die Wirtschaftlichkeit von Wälzschälprozessen 
gesteigert sowie die Etablierung des Verfahrens vorangetrieben werden. 

 
Autoren:   M.Sc. Alexander Wenzel  

Fraunhofer Institut für Werkzeugmaschinen und Umformtechnik IWU | 
Abteilung Zerspanungstechnologie | Gruppe Verzahnungstechnik 
 

Kontakt: Forschungsvereinigung Antriebstechnik e.V. (FVA) 
Dr. Stefan Groß 
T 069 66 03-11 2 
 

Das IGF-Vorhaben IGF-Nr. 21494 BR der Forschungsvereinigung Antriebstechnik e.V. 
(FVA) wurde über die AiF im Rahmen des Programms zur Förderung der Industriellen 
Gemeinschaftsforschung (IGF) vom Bundesministerium für Wirtschaft und 
Klimaschutz aufgrund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages gefördert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hintergrundinformationen zur FVA 
 
Die FVA (Forschungsvereinigung Antriebstechnik e. V.) ist das weltweit erfolgreichste und 
größte Forschungs- und Innovationsnetzwerk in der Antriebstechnik. Zusammen mit rund 
200 Unternehmen und 100 Forschungsinstituten haben wir bisher weit über 2.000 Projekte 
realisiert. 
Die Antriebstechnik voranzubringen – das ist das Ziel der FVA. Dazu bringen wir Industrie 
und Forschung zusammen. Dies zu moderieren, neues Wissen zu erforschen, Effizienz und 
Erkenntnisse zu schaffen – das macht uns zum Innovationsförderer unsere Branche. 
Für unsere Mitglieder bedeutet das einen mehrfachen Return-on-Invest: Austausch und 
Kenntnistransfer in der FVA-Community, Mitgestaltung an der Forschung, Teilhabe an 
neuestem Wissen, Ausbildung von jungen Ingenieur*innen, passgenaue Weiterbildung, 
Reduzierung von F+E Kosten.  
Das kommt unseren Mitgliedsunternehmen, dem Forschungsstandort Deutschland und allen 
Beteiligten Menschen zu Gute. Denn unsere vorwettbewerbliche Gemeinschaftsforschung ist 
etwas ganz Besonderes. Gemeinsam geht einfach mehr. Dafür bündeln wir Ressourcen, 
auch finanzielle, moderieren Kommunikation und Prozesse. Wir helfen, Ideen zu 
verwirklichen.  Weitere Informationen unter www.fva-net.de. 
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